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Teuchel

Die alte Wirtschaft war zu einem guten Teil eine "Holzwirtschaft".
Selbst die Wasserleitungen bestanden aus hölzernen Teucheln. Em
Teuchel (Tüchel, Dünkel) entstand, indem der Brunnenmeister, unterstützt

von seinen Knechten, ein Loch längs durch einen grünen Föhrenoder

Weisstannenstamm bohrte. Die Bohrung hatte je nach Leitung emen
Durchmeser von vier bis neun Centimeter 1). üblich waren Längen von
drei bis fünf Meter, selten bis acht Meter. Das entsprechende Werkzeug
war der Nepper (Teuchelbohrer). Zuerst musste mit dem kleinsten

Nepper vorgebohrt, dann mit dem nächst grösseren ausgeweitet werden.
In einer Stunde konnte bei kleinem Durchmesser etwa eine Loch von
zwei Meter Länge ausgebohrt werden. Bei längeren Stämmen wurde von
beiden Seiten gebohrt, was erhöhten Anspruch an die Genauigkeit stellte,
denn die zwei Bohrungen sollten nicht verlaufen, sondern sich in der

Mitte treffen. Zum ausrichten des Bohrers diente der Richtbock, ein
Bock mit fein einstellbarer Auflage und Führung. Die einzelnen Teuchel
wurden anfangs mit Hilfe von beidseits konisch zulaufenden Holzringen,
später mit Hilfe von Ringen aus Zink- oder Eisenblech aneinander

gefügt. Noch vor hundert Jahren bestanden auch in Zürich viele

Leitungen aus Teucheln und bis in die letzten Jahrzehnte fand man bei

Kanalisations- und Strassenarbeiten immer wieder Reste von solchen

Leitungen; Teuchelleitungen hatten, eingestampft m Lehm, eben eine

weit längere Lebensdauer als wir aus heutiger Sicht annehmen
Trotzdem war der Bedarf an Holz für den laufenden Unterhalt für
manche Gemeinde eine spürbare Last. Als z.B. 1738/39 Niederweningen
viel Sturmholz anfiel, wurden von total 386 Stumpen (entasteten
Stämmen) 212 für Teuchel ausgeschieden. Ein grosser Teil wird nach

auswärts verkauft worden sein. Die Knappheit von Wasser und Holz für
den Leitungsbau zwang denn die Dorfbewohner auch schon früh zum
gemeinsamen handeln, rief nach Regelung und Vorschriften, nach

Abgrenzung des privaten und öffentlichen Bereichs. So durfte z.B. im
18. Jahrhundert in Niederweningen nur für die sechs "Gmein und

Hauptbrünnen" Teuchelholz aus den Gemeindewaldungen bezogen
werden. Heute verbrauchen wir ein Vielfaches der damaligen Menge an
Wasser. Wir erhalten jede gewünschte Menge ins Haus geliefert, billiger
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als Abfall und gehen oft wenig haushälterisch damit um. Öffentliche

Wasserversorgungen liefern heute 200 bis 250 Liter sauberes

Trinkwasser pro Tag und Kopf an Pnvathaushaltungen, wovon der

grösste Teil zum spühlen der WCs 'verwendet wird. Fachleute stufen
deshalb Trinkwasser als ein Gut ein, das auch in den Länder der

gemässigten Zone als eines der ersten knapp werden wird.

1) Der Nepper im Museum dat emen Durchmesser von knapp 7cm, der
Innendurchmesser des Teuchels liegt bei etwa 8cm.
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